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RELIGIOSE VOLKSKUNDE UND FRÖMMIGKEITSGESCH1CHTE
EIN (PERSÖNLICHER) BERICHT

Unsere Arbeiten am ehemaligen Instituí fúr Religiose Volkskunde (jetzt Arbeitsbe- 
reich fur Frömmigkeitsgeschichte und Kirchliche Landesgeschichte) an der Universi- 
tát Freiburg im Breisgau waren von Anfang an ausgerichtet auf regionale und überre- 
gionale Beziehungen und Begegnungen.

Seit meinem Dienstbeginn im Herbst 1%4 wurde dabei besonderer Wert ge- 
legt auf internationale Kontakté, die iiber die verpflichtende Erforschung der REGIO 
hinausgingen.

REGIO: der deutsche Siidwesten, Elsass, Schweiz, Vorarlberg.
Weitere iiberregionale Forschungskontakte betrafen zunachst JAPAN und 

hier besonders Kollegen aus dem Bereich der Kulturwissenschaften (Ost-West- For- 
schungen).

Grundlage hierfür war mein Studium an den Universitiiten Bonn, Heidelberg 
und Tübingen in den Fachem Vergleichende Religionswissenschaft, Japanologie und 
Alte Kirchengeschichte (speziell Liturgiewissenschaft).

Von Anfang an hatte ich in Bonn japanische Studierende und Kollegen zu 
betreuen.

In Freiburg entwickelten sich zusatzlich zu den Kontaktén nach JAPAN 
ebenso intensive Beziehungen nach Ost-Mitteleuropa, vomehmlich nach UNGARN.

Bezüglich JAPAN entsandte der Kulturwissenschaftler Prof. Shigeo UEDA 
seinen Schuler

Teruhisa TAJIMA zum weiteren Studium nach Freiburg.

Kollege TAJIMA, jetzt Waseda-Universitat Tokyo, befasste sich im Bereich der religi- 
ösen Volkskunde vomehmlich mit den Sparten religiöses Brauchtum, Heiligenvereh- 
rung, Wallfahrtswesen usw. und legte seine Magisterprüfung in der Phil. Fakultat 
und unserem Fach der Theol. Fakultat ab. Er spezialisierte sich u.a. auf Mystikfor- 
schung (Meister Eckhart, Tauler, z.B.). Er blieb mit Freiburg in stándigem Kontakt 
und begleitete uns auch nach Budapest und Szeged zu einem meiner Vortrage. Der 
Senior unserer Forschungsprojekte in JAPAN war der verstorbene Kulturwissen
schaftler Prof. Shigeo UEDA, Tokyo. Er weilte des öfteren zu Studienaufenthalten in 
Deutschland, bei uns in Freiburg bzw. in den Régiónén Baden und Elsass, sowie vor 
allém auch in Unterfranken (Raum Würzburg). Seine Tatigkeitsfelder waren die Bild- 
stockforschung und die Riemenschneider-Interpretation.

Diese und das hiesige religiose Regionalbrauchtum brachte er durch japani
sche Veröffentlichungen seinen Lesem ebenso nahe wie biblische und ikonographi- 
sche Thematiken.

Das Instituí für Religiose Volkskunde bot zwischen 1964 und 1995 (dem Jahr 
meiner Pensionierung) Seminarübungen und wissenschaftliche Exkursionen an. Im 
Ruhestand arbeitete ich als Lehrbeauflragter im Bereich „Deutsch als Fremdsprache 
(DaF)“ zur Thematik „Das Christentum als Element der deutschen Kultur“ (ca. 1997



-  2004). Die interinstitutionelle Zusammenarbeit wurde dabei stets intensiv gepflegt. 
Ansprechpartner waren die in Freiburg ansássigen Institutionen der Landes- und 
Volkskunde, Kollegen und Institute in Basel und Dresden, sowie -  wie gesagt -  in 
JAPAN (Tokyo) und UNGARN (Budapest/Szeged/Pécs).

Gemeinsam interessierende Themengruppen waren (in Auswahl):
—> Andachtsbild, kleines 
—» Andachtsliteratur 
—> Brauchforschung 
—> Devotionalienkunde 
-> Europa und seine Régiónén 
—> Flurdenkmalforschung
—» Frömmigkeitsformen (Europa, Asien, Afrika im Vergleich)
—> Heiligenverehrung und Kultgeschichte 
-> Patrozinienkunde
—> Phanomenologie religiöser Ausdrucksformen 
-> Votivbilddokumentation 
—> Wallfahrtswesen

Die Kontakté nach UNGARN entwickelten sich im Rahmen dieser Themen- 
stellungen.

Der Beginn war eine intemationale Tagung zűr Flurdenkmalforschung im 
österr. Stift Zwettl (1977 ). Ich referierte über die Lage im Erzbistum Freiburg.

Kollege Dr. Gábor TÜSKÉS, ebenfalls Kongressteilnehmer, lúd uns zu einer 
familiaren, mehrwöchigen Ungam-Fahrt ein. Bei dieser Gelegenheit lemten wir Prof. 
Sándor BÁLINT als höchst beeindruckenden Vertreter der religiösen Volkskundefor- 
schung in Ungam kennen und schatzen. Das Gedenken an Prof. BÁLINT und die inter
na tiona l Flurdenkmalforschung fuhrten uns zűr Bekanntschaft mit dem Jubilar und 
dem Ehepaar Dr. LANTOS aus Pécs/Fünfkirchen.

Fragen der Inventarisierung und Dokumentation religiös-volkskundlichen 
Kulturgutes waren eine verbindende Aufgabenstellung, ebenso wie das Bemühen um 
eine sachgerechte Interpretation der popularen Traditionen.

Zunachst zu den Freiburger Aktivitáten in (Richtung) UNGARN.

Die Ungarische Ethnographische Gesellschaft, vertreten durch Prof. BARNA, lúd ein 
zu ihren Kongressen. Anlasslich der V. Intemationalen Etnographischen Konferenz 
für Nationalitatenforschung in Békéscsaba (1993) referierte ich über „Ethnische und 
religiose Minderheiten in Deutschland und von Deutschen in anderen Régiónén". Es 
ging mir um Überlegungen zu Fragen der Dokumentation und Inventarisierung in 
historischer und gegenwartsvolkskundlicher Sicht.

Hierzu legte ich eine detaillierte Auswahlbibliographie vor, eingehend auf die 
Inhalte einzelner Veröffentlichungen.

Zum Grundsátzlichen, das auch für merne Vortráge in SZEGED gilt, fuhrte ich einlei- 
tend aus:

„Die Öffnung nach Os t-Mi t leien ropa und Osteuropa ermöglicht eine breitere 
Erforschung des gemeinsamen kulturellen und vor allém auch religiösen Erbes in Őst und 
West.
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Zunachst erscheint es unabdingbar, eine Bestandsaufnahme vorzunehmen: insbe- 
sondere zűr Frage, in welchem Ausmafie in- und aufierhalb Deutschlands dokumentatori- 
sche und inventarisatorische Bemühungen festzustellen sind, die die unerlassliche Quel- 
lengrundlage (Texte, Bildquellen, Brauchtumserhebungen) für einschlcigige Forschungen 
bieten.

Es soli der Versuch eines solchen Uberblickes unternommen werden, wobei es 
einerseits -  nach Osten zu -  sich um die Forschungsarbeiten bezüglich donauschwábi- 
schen Kulturgutes u.a.m. ebenso handeln wird wie um die Frage nach bestimmten 
Ethnien innerhalb des heutigen Deutschland mit ihren bis heute evtl. fortwirkenden Tradi- 
tionen.

Dies kann ein Baustein sein zum Mitwirken an der Förderung gegenseitigen kul- 
turraumlichen Verstehens (vor allém in religiöser Hinsicht) unter Respektiening dér je- 
weils regional-eigenstandigen Vielfalt in einer durch Kultur- und Kultströmungen über 
Jahrhunderte geprdgten gesamteuropaischen GemeinsamkeitF'

Wegen unseres Umzuges nach Reutlingen mangelt es fur die folgenden 
Darlegungen leider z.T. an den einschlagigen Unterlagen, bzw. dieselben fehlen 
überhaupt.

Daher sind die biographisch-chronologischen Daten manchmal unzulanglich 
und die Inhalte werden streckenweise rekonstruiert.

In einem weiteren Vortrag in Békéscsába bei dér Konferenz über die unter- 
schiedlichen Ethnien und Nationalitaten im Karpatenbogen ging es um die deutsch- 
sprachigen Siedlungsgebiete und dérén Brauchformen (Zips u.a.)

Nach SZEGED mit seinen Konferenzen fur religiose Volkskunde/ Conferences 
on the Ethnology o f Religion, veranstaltet jeweils durch Prof. Barnas Instituí, wurde 
ich mehrfach zum Referieren eingeladen. Bei diesen auBerst bereichemden Kongress- 
teilnahmen sprach ich über folgende Themen:

-» „Loretokult in Europa44, speziell Maria-Loreto-Verehrungsformen und - 
Kultstatten im Erzbistum Freiburg wie auch im deutschen Südwesten und zűr 
Bedeutung von Marienreliquien: hl. Haus von Loreto u.a.m.

-> „Heilige Jahre in ihrer Geschichte und religiösen Widerspiegelung44.
Zum HI. Jahr 2000 legte ich etwa Folgendes dar:

Theologisch gesehen soil ein HEIL1GES JAHR durch Gewahrung eines vollkom- 
menen Ablasses und anderer ’geisRicher Gnaden’ in besonderer Weise der Heili- 
gung der katholischen Glaubigen -  in- und aufierhalb Roms -  dienen.

Das Jubilaums- oder Jubeljahr (offiziell kirchlich eingejiihrt 1300 durch Bonifaz 
VIII) geht etymologisch wohl zuriick auf das hebr. jobel ’-Jahr: das 7. Sabbatjahr 
als Erlass- bzw. Nachlassjahr jur Verschuldungen.

Man unterscheidet ordentliche und aufierordentliche Hl.Jahre. Wenn keine be- 
sonderen Ereignisse vorliegen, werden die regularen Hl.J. alie 100, 50, 33 und seit

' KongressberichtiWELKER, Klaus (1995): Ethnische und religiose Minderheiten in Deutsch
land und von Deutschen in anderen Régiónén. (Überlegungen zur Fragen der Dokumentation 
und Inventarisation in historischer und gegenwartsvolkskundlicher Sicht. In: KRUPA András, 
EPERJESSY Ernő, BARNA Gábor szerk. Kultúrák találkozása -  kultúrák konfliktusai. / Tref
fen von Kulturen -  Konflikte von Kulturen. Az 5. Nemzetközi Néprajzi Nemzetiségkutató 
konferencia előadásai: Békéscsaba, 1993. Magyar Néprajzi Társaság, Budapest-Békéscsaba, 
572-577.
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1468 alie 25 Jahre ausgerufen. In jeweils erlassenen papstlichen Bullen werden die 
allgemeinen und speziellen Bedingungen Jiir die (vollkommene) Ablassgewahrung in 
Roms Hauptkirchen und aufierhalb Roms bekanntgegeben. Dieser , 'Jubiláums 
bzw. ’Jubel’ablass ist trotz gewisser Modifizierungen bis heute die pastorale und 
kirchenrechtliche Grundinge fúr die religiösen Bemühungen dér Pilger und Wallfah- 
rer. Dabei ist dér Ablass stets zu seben im Rahrnen kirchlicher Bufiverfahren mit Eu- 
charistiefeier, Bufisakramentsempfang, Besuch heiliger Orte und Startén.

lm ökumenischen Prozess jedoch ist die Ablassfragenach wie vor nicht unumstrit- 
ten.

Historisch gesehen spielen in dér Entwicklung und Gestaltung HU. auch kir- 
chen-politische und ökonomische Komponenten eine z. T. nicht unerhebliche Rolle.

Ais Resonanz aufierhalb Roms (evtl. in Konkurrenz zu diesem) bieten ab ca. 1400 
auch andere Pilgerzentren HU. an: Abtei Montmajour b. Arles, St.Jean/Lyon, Can
terbury’ und vor allém Santiago di Compostela.

Volkskundlich gesehen gewinnen Jubilaumsjahre mit dem Schwinden dér al
ten kirchlichen Tradition und dér sogenannten vaterlandischen Gedenktage in dér 
Neuzeit zunehmend an Bedeutung. Es geht aber immer um Gedachtnis, Geden- 
ken und Erinnern, auch in modernen Formen, religiösen wie auBerreligiösen.

lm frömmigkeitsgeschichtlichen Zusammenhang sei verwiesen auf regionale 
Heiltums-, Heiligtumsfahrten, Wallfahrten und Prozessionen in festliegenden 
Zeitintervallen. Oftmals mit Zurschaustellung von Heiltümern und Reliquien: 
Aachen, Trier, Walldüm zum Beispiel, mit teilweise überregionalen Einzugsge- 
bieten.

Die regularen Jubilaumsjahre im Überblick:
1300 Bonifaz Vili 1650 Innozenz X
1350 Clemens VI 1675 Clemens X
1390 Bonifaz IX 1700 Innozenz XII / Clemens XI
1400 Bonifaz IX 1725 Benedikt XIII
1423 Martin V 1750 Benedikt XIV
1450 Nikolaus V 1775 Pius VI
1475 Sixtus IV 1825 Leo XII
1500 Alexander VI 1900 Leo XIII
1525 Clemens Vil 1925 Pius XI
1550 Julius III 1950 Pius XII
1575 Gregor XIII 1975 Paul VI
1600 Clemens VIII 2000 Johannes Paul II
1625 Urban VIII

—> Zűr 6. Konferenz fur religiose Volkskunde (2002) in Szeged  war die Problema- 
tik „Bild, Abbild, Kult“ angesagt. Mein Thema lautete „Verehrung und Kult frü- 
her Heiliger in ihrer europaischen Relevanz und überregionalen Bedeutung: Be- 
nedikt v. Nursia, Martin v. Tours, Nikolaus v. Myra“. Beispielhaft wurde an ein- 
schlágigem Bildmaterial -  vomehmlich an kleinen Andachtsbildem u. An- 
dachtsgraphik -  die Verehrung dieser drei Heiligen nachskizziert. Dabei ging es 
nicht nur um volksfromme Sichtweisen, sondem auch um das Abendlándisch- 
Kulturelle (Benedikt als Patron Europas und dér Wissenschaften), Historisch- 
Politisches (Martin) und Ökumenisches (Nikolaus) sowie die Ost-West- 
Komponente.
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-» Zuin Internationalen Kongress fűr Erzahlforschung in BUDAPEST hatte ich als 
Thema gewahlt: „HI. Leonhard von Noblac“: die Bedeutung seiner Vita und Le
gende im Spiegel der Mirakelaufzeichnungen.

An gemeinsamen UNGARNaktivitaten sind folgende besonders erwahnenswert, zu- 
nachst bezüglich des Jubilars:

-» Unterstiitzung mehrerer Forschungs- und Studienvorhaben (DAAD) durch Gut- 
achten, frömmigkeitsgeschichtliche und gegenwartsvolkskundliche Thematiken 
betreffend, so z.B.:
-  Ethnische Prozesse unter den Banater Schwaben und deren Votivbrauchtum
-  Deutsche als Minderheit in der ehem. Habsburger Monarchic (Vorderöster- 
reich!)
-  Bruderschaftswesen und religiöses Brauchtum
-  Wallfahrts-, Votiv- und Erzahlforschung

-> Parallel hierzu entwickelte sich eine gemeinsame Betreuung von ungarischen 
Studierenden und Stipendiaten ( zumeist in Kooperation mit dem Joh. -  Künzig- 
Institut Freiburg unter Prof. Werner MEZGER )

-> Gastvortrage in FREIBURG erganzten das Ganzé: u.a.
-  Gábor Barna, „Die Wallfahrt der Ungam an den Rhein. Zum Stand ungar.- 
deutscher Wallfahrtsforschung“ (1992)
-  Mária LANTOS, „Volksfrömmigkeit in Südungam“
Wissenschaftliche Exkursionen erganzten unsere Arbeiten.
Neben zahlreichen kleineren in UNGARN und in der Region Siidwestdeutsch- 
land, Schweiz und Elsass sei vor allém erwáhnt: die von Herm Barna vorbereite- 
te und geplante mehrwöchige UNGARNexkursion zűr Zeit der Wende (mit Teil- 
nehmem aus der ehemaligen DDR). Wir erhielten hierbei einen umfassenden Ge- 
samteindruck aller fur uns volkskundlich wichtigen Régiónén des Landes und 
konnten vielfaltige Kontakté herstellen.

Einen internationalen Vergleich bot fúr meine Frau und mich eine Einladung 
nach JAPAN. Höchst interessante volks- und landeskundliche Einblicke vermit- 
telten uns die einladenden befreundeten japanischen Kollegen Prof. Tajima und 
Prof. Shuichi IN AMURA (Okayama).
Die Inventarisationsarbeiten im Bistum PÉCS konnte ich unterstützen bei der Do- 
nauschwabischen Kulturstiftung Baden-Württemberg, Stuttgart (1991 ff). Eine 
Ausstellung im Joh.-Künzig-Institut Freiburg durfte ich eröffnen (2001) mit fol- 
gendem Vortrag:
„Die Region Fünfkirchen/Pécs als Bistum und Sakrallandschaft. Zu den Inventa- 
risationen des Ehepaares LantoS“. Thema der Fotoausstellung war: „Sakrale 
Kunstdenkmaler in Süd-Ungam“. Die Fotografíen stammten von Miklós Lantos. 
Die Ausstellung fand regen Zuspruch.

Dem Jubilar zu seinem 60. -  AD MULTOS ANNOS und Gottes Segen!
Eine besondere Geburtstagsgabe wird sein: Die WELKER -  Freiburg -  Bü- 

cherstiftung aus unserer gemeinsamen Bibliothek.
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